
170 A. Referate. Urgeschichte.

208. Ludwig1 Reinhardt: Der Mensch zur Eiszeit in Europa und
seine Kulturentwickelung bis zum Ende der Steinzeit. Zweite,
vollkommen umgearbeitete und stark vermehrte Auflage mit
535 Abbildungen, 22 Kunstdrucktafeln und 2 Karten; 921 S.
München, Ernst Reinhardt, 1908.

Die bereits auf S. 36 des vorjährigen (XII.) Bandes des Zentralblattes
angezeigte und empfohlene populär-wissenschaftliche Darstellung der ältesten
Urgeschichte des europäischen Menschen hat schon nach Jahresfrist eine
zweite Auflage erforderlich gemacht. Das Werk ist auf den doppelten Um
fang (921 gegenüber 504 Seiten) angewachsen — leider, möchte ich sagen,
denn eine präzisere Behandlung des Stoffes würde meines Erachtens seinen
Wert ei’höhen und umgekehrt seinen Preis herabsetzen. In seiner jetzigen
Fassung bringt der Verfasser allerlei Dinge, die nicht zur Sache gehören, wenn
gleich auf der anderen Seite anerkannt werden muß, daß er nach Möglichkeit viel
Parallelen aus der modernen Völkerkunde heranzuziehen bemüht ist. Außer
dem hätte vieles kürzer wiedergegeben werden können, ohne daß das Ver
ständnis Einbuße erlitten hätte. Wenngleich man loben muß, daß mit der
Zahl der Abbildungen geradezu verschwenderisch umgegangen ist — ihre
Zahl ist von 185 in der ersten Auflage auf 535 gestiegen —, was für
populäre Darstellungen gewiß sein Gutes hat, so hätte doch auch hier eine
 weise Beschränkung Platz greifen können; so z. B. hätten die zumeist recht
kleinen Landschaftsbilder und Fundorte, auf denen wirklich nichts Bemerkens
wertes zu sehen ist, zum größten Teile fortbleiben können; der Preis wäre
dadurch sicherlich weniger belastet worden.

Da bereits an früherer Stelle der Inhalt des Werkes im einzelnen wieder
gegeben und gewürdigt worden ist, so erscheint es überflüssig, dies von neuem
zu tun. Die Anordnung des Stoffes ist die gleiche geblieben, auch scheint
mir keine Änderung in den Ansichten des Verfassers eingetreten zu sein.
Seine Darstellung, die einen gefälligen Stil verrät, wird den allerßeuesten
Funden und Ansichten gerecht; so wird z. B. die Eolithenfrage, die Verfasser
im vergangenen Sommer an Ort und Stelle in Belgien studierte, eingehend be
handelt und durch zahlreiche Abbildungen erläutert. Aber auch andere
 Funde, die in der früheren Auflage zu kurz weggekommen waren (z. B. Kra-
pina, Kesslerloch u. a.), erfahren auf Grund der neueren Beobachtung eine
bessere Behandlung.

Wenn auch die Kritik (entsprechend den in der Urgeschichte oft genug
auseinander gehenden Ansichten) dieses oder jenes tadeln könnte, so bleibt
das Werk als Kompilationsarbeit doch eine schätzenswerte Leistung. Für
eine spätere Auflage möchten wir dem Verfasser aber recht viel Kürzungen
empfehlen. — Eine sachliche Bemerkung noch. Die auf S. 114 angeführten,
von Zenker im Oderbett bei Stettin gefundenen „höchst primitiven Stein
geräte“ sind weiter nichts als sogenannte Naturspiele, ähnlich den bekannten
„pierres-figurés“ Thieullens. Buschan-Stettin.

209. R. Paribeni: Yasi dell’ Italia e dell’ estero con figuri animali
nell’ interno e sugli orli. Bull, di paletnol. ital. 1906. Ann.
XXXII, Nr. 6—9, p. 105 -116.

Eine interessante vergleichende Studie! Die in Ägypten aus Bronze
und Ton verfertigten Schalen, in deren Innern ein oder zwei Tierfiguren
(die Kuh derHathor und andere Tiere, wie Gazellen, Vögel, Frösche) in Rund
plastik dargestellt sind, haben sich in einem weiten Gebiete (Kreta, Kypros,
Italien, Mitteleuropa mit Hallstatt, Ödenburg; in verkürzter Form in Klein-


